
Zu Beginn fand ein
Treffen der mitte-
leuropäischen Si-

cherheitspartnerschaft
des „Forums Salz-
burg“ statt, dem neben
Österreich sieben wei-
tere EU-Staaten an-
gehören (Bulgarien,
Polen, Slowakei, Slo-
wenien, Rumänien,
Tschechien und Un-
garn; Kroatien hat Be-
obachterstatus). Dabei
beschlossen die „Fo-
rum-Salzburg“-Länder
gemeinsame Positio-
nen zur Stärkung der
polizeilichen Zusam-
menarbeit in der EU
sowie zu dem vom französischen EU-
Vorsitz vorgeschlagenen „Pakt für Mi-
gration und Asyl“. „Das „Forum Salz-
burg“ wird im Herbst 2008 ein Modell
zur Stärkung der Polizeikooperation in
die Europäische Union einbringen, ba-
sierend auf unseren ausgezeichneten
Erfahrungen in Mitteleuropa“, berich-
tete Innenministerin Dr. Maria Fekter
nach dem Treffen. „Forum Salzburg“-
Länder führen etwa seit Jahren ge-
mischte Polizeistreifen in grenznahen
Regionen durch. Wesentlich für Öster-
reich sind diesbezüglich die zahlrei-
chen Aufgriffe, die bereits auf dem Ge-
biet der Nachbarstaaten getätigt wer-
den. Von 1. Jänner bis 14. Juli 2008
wurden in Österreich 7.005 Personen
aufgegriffen, im Vergleichszeitraum
des Vorjahres waren es 8.233. Das ist
ein Rückgang von mehr als zehn Pro-
zent. Ein weiteres Element des „Opera-
tiven Netzwerks Mitteleuropa“ sind ge-
meinsame Polizeikooperationszentren.
Sie ermöglichen rund um die Uhr ge-
zielte Fahndungen zu beiden Seiten der
Grenze. „Diese Erfahrungen werden
wir gemeinsam in die EU einbringen“,
sagte Fekter. 

Europa ist sicherer geworden. Der
ungarische Justiz- und Polizeiminister
Tibor Draskovics berichtete, dass die
Kriminalität im Burgenland sowie in

den angrenzenden ungarischen Komi-
taten seit der Schengen-Erweiterung im
Vorjahr zurückgegangen ist. „Ist Öster-
reich ungeschützter? Im Gegenteil, Eu-
ropa ist geschützter und sicherer ge-
worden.“ Davon könne sich jeder an
der Ostgrenze Ungarns, nunmehr eine
Schengen-Außengrenze, überzeugen.
„Die Bürger Ungarns und Europas er-
warten sich, dass sich die EU positiv
auf ihr Alltagsleben auswirkt“, sagte
Draskovics. Die gemeinsame Polizei-
Kooperation diene deshalb dazu, Euro-
pa „nicht nur auf dem Papier, sondern
wirklich“ sicherer zu machen. 

„Wir müssen nun auch die Staaten
Südosteuropas verstärkt in die polizei-
liche Zusammenarbeit einbinden und
damit die Sicherheit in der Mitte Euro-
pas weiter erhöhen“, sagte Innenminis-
terin Fekter. Bei der „Westbalkan-
sicherheitskonferenz“ am 17. und 18.
Juli 2008 vereinbarten die Innenminis-
ter aus Mittel- und Südosteuropa die
Förderung regionaler Initiativen in
Südosteuropa, die Verbesserung der
polizeilichen Instrumente gegen ge-
meinsame Bedrohungen und verstärkte
Maßnahmen im Kampf gegen den Ter-
rorismus.

Bessere Instrumente für die gemein-
same Polizeiarbeit. Die Bekämpfung
der organisierten Kriminalität, der Kin-

derpornografie im In-
ternet sowie des inter-
nationalen Terrorismus
wurden als gemeinsa-
me Anliegen mit hoher
Priorität definiert. Der
Austausch von DNA-
Daten stellt dabei ein
besonders wirksames
Mittel der Verbre-
chensbekämpfung dar,
heißt es in der gemein-
samen Minister-Er-
klärung. Der Datenaus-
tausch soll daher künf-
tig auch mit den West-
balkanstaaten möglich
gemacht werden. Die
Partner werden die
Westbalkan-Staaten

beim Aufbau nationaler DNA-Systeme
und bei der Vorbereitung des DNA-
Datenaustausches über den Interpol-
Gateway unterstützen. Das von Öster-
reich initiierte Projekt zur Umsetzung
der „Polizeikooperations-Konvention“
für Südosteuropa wurde von den teil-
nehmenden Staaten unterstützt und soll
eine an Schengen-Standards orientierte
Polizeikooperation am Westbalkan er-
möglichen. Unterzeichnerstaaten des
2007 in Kraft getretenen Abkommens
sind Albanien, Bosnien-Herzegowina,
Mazedonien, Moldau, Montenegro,
Rumänien und Serbien. 

„Nach der Umsetzung der Polizei-
kooperationsverträge mit unseren un-
mittelbaren Nachbarstaaten, prüft nun
auch Österreich einen Beitritt zur Poli-
zeikooperationskonvention für Südost-
europa“, sagte Innenministerin Fekter.
Zudem beginnen Österreich, Sloweni-
en und Rumänien gemeinsam ein Pro-
jekt zur Errichtung nationaler Zentral-
stellen für die internationale Polizeiko-
operation am Westbalkan (ILECUs),
und das SECI-Zentrum in Bukarest soll
mit Unterstützung von Europol eine
Kriminalitätsanalyse für den Westbal-
kan erstellen. Beschlossen wurden
auch jährliche Expertentreffen zur
Bekämpfung des Drogenhandels über
die Balkanroute sowie die Stärkung
und der Ausbau des Netzes der Polizei-
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Sicherheitspaket für Balkanregion
Die Innenminister aus 16 mittel- und südosteuropäischen Staaten unter dem Vorsitz von 

Innenministerin Dr. Maria Fekter beschlossen bei zwei Sicherheitskonferenzen vom 16. bis 18. Juli
2008 in der Wiener Hofburg ein Sicherheitspaket.

Westbalkan-Sicherheitskonferenz: Bujar Nishani (Albanien), Gastgeberin
Maria Fekter, Tibor Draskovics (Ungarn).



kooperationszentren in Mittel- und
Südosteuropa. Österreich wird ab
Herbst 2008 einen Beamten in das Po-
lizeikooperationszentrum Dolga Vas
entsenden, der dort mit slowenischen
und ungarischen Kollegen Dienst ver-
sehen wird. Auch eine Beteiligung
Kroatiens an Dolga Vas wurde in Aus-
sicht genommen.

Interkultureller Dialog und Sicher-
heit. Im Bereich Terrorismus reiche es
nicht, Terror-Netzwerke zu bekämpfen.
„Wir müssen darauf achten, dass Radi-
kalisierungen und Rekrutierungen in
unseren Regionen möglichst erst gar
nicht stattfinden“, sagte Maria Fekter,
für die ein tragfähiger Dialog der Kul-
turen ein „wichtiges Instrument prä-
ventiver Sicherheitspolitik“ darstellt. 

Die Westbalkan-Staaten und das
„Forum Salzburg“ werden daher bis
2009 ein gemeinsames Konzept und
Maßnahmenpaket zum Thema „Inter-
kultureller Dialog und Sicherheit“ erar-
beiten. Diese von Bosnien-Herzegowi-
na und Österreich vorgeschlagene In-
itiative wurde allgemein begrüßt und
soll in der Folge in die EU eingebracht
werden. 

Die Staaten Mittel- und Südosteuro-
pas hätten „das Potenzial, eine beson-
ders gestaltende Rolle in diesem Zu-
sammenhang zu übernehmen“, weil sie
positive wie negative Erfahrungen mit
dem Zusammenleben verschiedener
Kulturen gemacht hätten. Insbesondere

Bosnien-Herzegowina habe seine Er-
fahrungen geschildert, sagte Fekter.
Das aus zwei Gebietseinheiten und drei
Bevölkerungsgruppen (Serben, Kroa-
ten und muslimische Bosniaken) beste-
hende Land habe das Problem der reli-
giösen Konflikte beschrieben und „wie
nach einem bewaffneten Konflikt suk-
zessive durch Dialog eine Befriedung
eingetreten ist“, betonte Fekter. Als be-
sonderes Beispiel eines friedlichen Zu-
sammenlebens habe sich Montenegro
bei der Konferenz präsentiert: „Dort
hat sich bewährt, dass es immer schon
einen interkulturellen Dialog gegeben
hat, der auch während der jüngsten
Kriege am Balkan fortgesetzt worden
ist. Das ist mit Sicherheit ein Grund
dafür, dass die Gewaltexzesse nicht auf
Montenegro übergegriffen haben“, be-
richtete Fekter. 

Die „Forum-Salzburg“-Länder wer-
den die Westbalkan-Staaten auch im
Bereich sichere Reisedokumente unter-
stützen. Österreich und Ungarn organi-
sieren dazu im zweiten Halbjahr 2008
einen Workshop für die Teilnehmer der
Konferenz. „Mehr Sicherheit in den
Nachbarländern und am Westbalkan
bedeutet auch mehr Sicherheit bei uns.
Sicherheit in diesen Ländern ist also
ureigenstes österreichisches Interesse,
mit direkten Auswirkungen auf Öster-
reich. Gemeinsam mit der EU können
wir dabei natürlich deutlich mehr be-
wirken als alleine“, sagte die Innenmi-
nisterin.

Das „Forum Salzburg“ unterstützt
den französischen Vorschlag für einen
Pakt für Migration und Asyl. Das be-
trifft insbesondere folgende Punkte: 
• Berücksichtigung der nationalen Auf-
nahmekapazitäten bei der legalen Mi-
gration und des nationalen Arbeits-
marktes sowie Vorrang für den EU-Ar-
beitsmarkt; 
• bessere Integration von Menschen,
die legal und dauerhaft in der EU le-
ben; 
• bessere Rückführung von illegal Auf-
hältigen aus der EU durch Anreize
oder gemeinsame Rückführungsopera-
tionen; 
• besserer Schutz der EU-Außengren-
zen durch eine Stärkung von Frontex
und den Einsatz moderner Technologie
sowie den Aufbau eines gemeinsamen
EU-Asylsystems. 

Lehren aus der EURO 2008. Aus der
Fußballeuropameisterschaft 2008 sollen
gemeinsam Lehren gezogen und Polen
und die Ukraine bei den Vorbereitungen
für die EURO 2012 unterstützt werden.
Die Forum-Salzburg-Länder wollen
prüfen, wie Stadionverbote, die in ei-
nem Partner-Land bestehen, auch in den
anderen Staaten durchgesetzt werden
können. Im Rahmen der „Forum Salz-
burg“-Arbeitsgruppe „Großereignisse“
wird im zweiten Halbjahr 2008 ein
Workshop über die österreichischen Er-
fahrungen aus der Fußballeuropameis-
terschaft EURO 2008 abgehalten.
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Innenminister und andere hochrangige Teilnehmer der „Forum-Salzburg“-Tagung in der Wiener Hofburg.


